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tnfaljr 1939

Offne Saupett fein Q5mt

58erri fdjicft fich an, bie Erinnerung an eine ber entfcbeiben«

ften unb fotgenreicßften ffiaffentaten ber alten Eibgenoffenfcßaft
feierlich au begeben. 58or 600 3ahren, am 21. 3uni 1339, erfoch«

ten bie ferner gemeinfam mit ben feit 1323 oerbünbeten fffiatb«

flatten unb mit Hilfe »on 3uaügern aus betn Hasli unb bem

fRieberfimmentat jenen gtänaenben Sieg über ben gefamten bur«
gunbrfciben 2lbet, gegen bie fBifcbofe non ßaufanne unb fBafet,

gegen bie ©rafen oon Kßburg, oon ©repera, tum Larberg, oon
Neuenbürg, non fRibau, ber altein, außer feiner Hausmacßt
140 Herren aus Scbroabett, bent Etfaß unb beut Sunbgau, bar«

unter ben ©rafen oon giirftenberg, mit firfj brachte, gegen bie
Habsburger, bie aroar am Kriege fetbft nicht teilnahmen, oon
ihm aber ben meiften ©etoittn au erhoffen hatten, ja gegen ben

Kaifer fetbft, in beffen Auftrag ber ©raf oon 93atenbis berni«
fches ©ebiet ptünberte unb branbfchatjte, unb fcbtießticß gegen
greiburg, bas bamats noch unter habsburgifcher Herrfchaft ftanb:

grafen, tanbsherren überatt,
ja, tool hi brißig tufent
aefuofj toas irer aat.
Sroölfhunbert hetm œarenb 3e roß,
ir hoffart, übermuot toas groß,
fibenhunbert roaren frönet.
23or ßoupen fchrouorenbs einen eib:
alt gnab foltt inen fin oerfeit;
bas ift fchrecftich auo hören!
fie molttenbs henfen attefampt
unb bie ftat 23ärn aerftören.

roie es im alten SBotfstieb oott ber „ßaupenfchtacht" heißt.

Es mar bie erfte Schlacht in ber 'mittelalterlichen Kriegsge«
fchichte, in roelcßer ein ftotaes SRitterßeer ootn gußoolf in einer
offenen getbfchlacht befiegt roorben. Senn ber Sieg oott SRor«

garten, ben bie fffiatbftätte als ihren erften großen fÇreiheits=
fatnpf gegen Defterreich ausfochten, mar feine getbfdRacht, fon«
bern ein oernichtenber lleberfatt über aum Kampf nicht oor«
bereitetes, überrafchtes fRitterheer. ÜRit bem erften fßünbnis,
bas bie Urfantone im Sabre 1323 mit ber Stabt Sern fchtoffen,
mar ihnen ber fRiicfen gefiebert. Sie fonnten 00m fBriinig her,
ben fBern burch fein fßünbnis mit bem Hasli beefte, nicht mehr
angegriffen merben. Seshatb mar auch für fie Sieg ober fRie«

bertage fBerns bei ßaupen eine ßebensfrage. Sie Unterroerfung
fBerns hätte bie Habsburger im Obertanb mieber mächtig toer«
ben taffen. fRücfen an fRücfen finb fBern unb bie 2Batbftätte
groß geroorben. Ses einen geinb mar auch bes anbern ©egner.
Saher: Ohne ßaupen fein fBern unb ohne fBern feine Eibge«
noffenfehaft.

„Sibbemmate baa es tip unb gut gilt unb fooit biberber
tüten fo im ftoß ßouppen belegen fint barumb oerberben miiften,
bie metlen mir helfen entfehütten unb roetten iich in bifer not
nicht taffen, mir metten ben oon fBern htlfltch fin unb barumbe
tip unb gut magen", fo antroorteten bie fffialbftätten auf bas
Hitfegefuch ber fBemer, bie ihnen berichten ließen roie es mit

Offne Q5crn feine (Bibgcttoffenfcftaff

ßaupen fteße unb baß es gelte „uf einen furfeen tag nüt minber
benne fterben ober genefen". Ser eigentliche fBunb fBerns mit
ben füöatbftätten mürbe auf bem Scßtachtfelb oon ßaupen ge»

fchtoffen, ein fBunb ber tiefer ging als es fffiorte gana ausbriiefen
fonnten: ben fBunb ber Sanfbarfeit unb ber Sreue. Sie alte
fBemer Stabtchronif gibt bem beuttieß fUusbrucf mit ben füBor«

ten: „9fu in ben hingen als ber ftrit 3e ßoupen ergangen roaa,
bo fchiebent bie fromen lût, bie ÎBattftette, oon fBern, ben man
groß gnab unb banf feite unb man fid) inen unb iren eroigen
nachfomen erbot eroige ganfee früntfehaft, unb bas fi bie oon
fBern foltenb oinben bereit atteait in fölicßen geliehen fachen unb
in alten fachen, unb fi unb ir nachfomen föttenb noch roettenb
bes großen bienftes gegen in niemerme oergeffen." „Unb alfus",
fügt ber Ehronift bei, „in großer früntfehaft feßieben bie fffiatt«
ftette oon fBern unb ferten frölicb heim."

2tucß in fBern fetbft fottte bes Sieges auf eroige Seiten ge«

bacht roerben. Ser Sag ber Heimfehr nach ber Schlacht fiet auf
ben Setmtaufenbrittertag. liefen Sag rooltte man ats hohes
Kirchenfeft aum 2tnbenfen an ßaupen auf eroige Seiten feiern.
Stach ber Heimfehr ber Krieger oon ber Schfacht, fo berichtet
uns ber Ehronift, „bo œart 3e fBerne große fröibe gefeßen,
opfer, gebet unb atmufen oit getan unb gegeben, unb hieß man
aeftunb infehriben baa löblich hochait ber aeeßen tßufenb ritter,
atfo baa bie oon fBern unb alte ir nachfommen an baafetbe
hochait iemerme gebenfen unb benfetben tag oirren unb mit
bem erüß unb beltum umb bas SRünfter gan fötlent, unb alten
armen tüten uf benfetben tag ein eroig fpenb geben fötlent."

Siefes fcßöne altjährliche ©ebächtnis ift natürlich mit ber
fReformation in 2tbgang gefommen. fBorßer aber galt ber Sehn«
taufenbrittertag, neben bem Sag St. fBinaena bes Stabtßeiti«
gen, ats einer ber böcßften firchlicßen geiertage fBerns. „Sie
aehntaufenb fRitter, bie ben fBernern fich fo günftig eraeigt hat«

ten, rourben neben bem Stabtpatron St. fBinaena bie beliebte«
ften Heiligen, benen man noch ßunbert 3aßre fpäter bas aroeite
Ehorfenfter im neuen ftRünfter roibmete, roofür fie fich ihrer«
feits roieberum erfennttich aeigten, ats an ihrem 3aßrestag im
3ahre 1476 ber Heraog Kart oon fBurgunb bei fJRurten aufs
Haupt gefchtagen tourbe", feßreibt Hans fBtoefcß.

SRurten hat ben ©tana unb bas 2lnbenfeu an ßaupen et«

roas oerbrängt. gürberßin oertas man im föiünfter ben Schtacßt«
berießt oon fÖlurten an jenem 3ahrestag, ber früher bem 2ln=
benfen an ßaupen geroibmet getoefen roar. Socß bas eigentliche
hiftorifeße Ereignis blieb unoergeffen.

©ana befonberen Scßroung befam bas SRnbenfen an bie
ßaupenfchtacht burch ben im 3aßre 1816 gegrünbeten fBurger«
teift, einer gefelligen patriotifeßen fBereinigung oon Stabtber«
nern, bie neben ber Künfttergefeltfcbaft unb ber ©efcßidjtsfor«
feßenben ©efettfeßaft in ben erften 3ahraeßnten bes oerftoffenen
3ahrßunberts einer ber geiftig regfamften füRittetpunfte ber
Stabt geroorben roar. Sie oornehmfte 21ufgabe biefes fBurger«
teiftes erbtiefte man in ber fBftege ber fBatertanbstiebe. Kura
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Ohne Laupen kein Bern

Bern schickt sich an, die Erinnerung an eine der entscheiden-

sten und folgenreichsten Waffentaten der alten Eidgenossenschaft

feierlich zu begehen. Vor 600 Iahren, am 21. Juni 1339, erfoch-

ten die Berner gemeinsam mit den seit 1323 verbündeten Wald-
statten und mit Hilfe von Zuzügern aus dein Hasli und dem

Niedersimmental jenen glänzenden Sieg über den gesamten bur-
gundischen Adel, gegen die Bischöfe von Lausanne und Basel,
gegen die Grafen von Kyburg, von Greyerz, von Aarberg, von
Neuenburg, von Nidau, der allein, außer seiner Hausmacht
140 Herren aus Schwaben, dem Elsaß und dem Sundgau, dar-
unter den Grafen von Fürstenberg, mit sich brachte, gegen die
Habsburger, die zwar am Kriege selbst nicht teilnahmen, von
ihm aber den meisten Gewinn zu erhoffen hatten, ja gegen den

Kaiser selbst, in dessen Auftrag der Graf von Valendis berni-
sches Gebiet plünderte und brandschatzte, und schließlich gegen
Freiburg, das damals noch unter habsburgischer Herrschast stand:

grasen, landsherren überall,
ja, wol bi drißig tusent
zefuoß was irer zal.
Zwölfhundert Helm warend ze roß,
ir Hoffart, übermuot was groß,
sibenhundert waren krönet.
Vor Loupen schwuorends einen eid:
all gnad sollt inen sin verseit;
das ist schrecklich zuo hören!
sie wolltends henken allesampt
und die stat Bärn zerstören,

wie es im alten Volkslied von der „Laupenschlacht" heißt.

Es war die erste Schlacht in der mittelalterlichen Kriegsge-
schichte, in welcher ein stolzes Ritterheer vom Fußvolk in einer
offenen Feldschlacht besiegt worden. Denn der Sieg von Mor-
garten, den die Waldstätte als ihren ersten großen Freiheits-
kämpf gegen Oesterreich ausfochten, war keine Feldschlacht, son-
dern ein vernichtender Ueberfall über zum Kampf nicht vor-
bereitetes, überraschtes Ritterheer. Mit dem ersten Bündnis,
das die Urkantone im Jahre 1323 mit der Stadt Bern schlössen,

war ihnen der Rücken gesichert. Sie konnten vom Brünig her,
den Bern durch sein Bündnis mit dem Hasli deckte, nicht mehr
angegriffen werden. Deshalb war auch für sie Sieg oder Nie-
Verlage Berns bei Laupen eine Lebensfrage. Die Unterwerfung
Berns hätte die Habsburger im Oberland wieder mächtig wer-
den lassen. Rücken an Rücken sind Bern und die Waldstätte
groß geworden. Des einen Feind war auch des andern Gegner.
Daher: Ohne Laupen kein Bern und ohne Bern keine Eidge-
nossenschaft.

„Siddemmale daz es lip und gut gilt und sovil biderber
lüten so im floß Louppen belegen sint darumb verderben mästen,
die wellen wir helfen entschritten und wellen üch in diser not
nicht lassen, wir wellen den von Bern hilflich sin und darumbe
lip und gut wagen", so antworteten die Waldstätten auf das
Hilfegesuch der Berner, die ihnen berichten ließen wie es mit

Ohne Bern keine Eidgenossenschaft

Laupen stehe und daß es gelte „uf einen kurtzen tag nüt minder
denne sterben oder genesen". Der eigentliche Bund Berns mit
den Waldstätten wurde auf dem Schlachtfeld von Laupen ge-
schlössen, ein Bund der tiefer ging als es Worte ganz ausdrücken
konnten: den Bund der Dankbarkeit und der Treue. Die alte
Berner Stadtchronik gibt dem deutlich Ausdruck mit den Wor-
ten: „Nu in den dingen als der strit ze Loupen ergangen waz,
do schiedent die fromen lüt, die Waltstette, von Bern, den man
groß gnad und dank feite und man sich inen und iren ewigen
nachkamen erbot ewige gantze frllntschaft, und das si die von
Bern sollend vinden bereit allezit in sölichen geliehen fachen und
in allen fachen, und si und ir nachkamen söltend noch weltend
des großen dienstes gegen in niemerme vergessen." „Und alsus",
fügt der Chronist bei, „in großer frllntschaft schieden die Walt-
stelle von Bern und kerten frölich heim."

Auch in Bern selbst sollte des Sieges auf ewige Zeiten ge-
dacht werden. Der Tag der Heimkehr nach der Schlacht fiel auf
den Zehntausendrittertag. Diesen Tag wollte man als hohes
Kirchenfest zum Andenken an Laupen auf ewige Zeiten feiern.
Nach der Heimkehr der Krieger von der Schlacht, so berichtet
uns der Chronist, „do wart ze Berne große fröide gesehen,
opfer, gebet und almusen vil getan und gegeben, und hieß man
zestund inschriben daz loblich hochzit der zechen thusend ritter,
also daz die von Bern und alle ir nachkommen an dazselbe
hochzit iemerme gedenken und denselben tag virren und mit
dem crütz und Helium umb das Münster gan söllent, und allen
armen lüten uf denselben tag ein ewig spend geben söllent."

Dieses schöne alljährliche Gedächtnis ist natürlich mit der

Reformation in Abgang gekommen. Vorher aber galt der Zehn-
tausendrittertag, neben dem Tag St. Vinzenz des Stadtheili-
gen, als einer der höchsten kirchlichen Feiertage Berns. „Die
zehntausend Ritter, die den Bernern sich so günstig erzeigt hat-
ten, wurden neben dem Stadtpatron St. Vinzenz die beliebte-
sten Heiligen, denen man noch hundert Jahre später das zweite
Chorfenster im neuen Münster widmete, wofür sie sich ihrer-
sells wiederum erkenntlich zeigten, als an ihrem Jahrestag im
Jahre 1476 der Herzog Karl von Burgund bei Murten aufs
Haupt geschlagen wurde", schreibt Hans Bloesch.

Murten hat den Glanz und das Andenken an Laupen et-

was verdrängt. Fürderhin verlas man im Münster den Schlacht-
bericht von Murten an jenem Jahrestag, der früher dem An-
denken an Laupen gewidmet gewesen war. Doch das eigentliche
historische Ereignis blieb unvergessen.

Ganz besonderen Schwung bekam das Andenken an die
Laupenschlacht durch den im Jahre 1816 gegründeten Burger-
leist, einer geselligen patriotischen Vereinigung von Stadtber-
nern, die neben der Künstlergesellschast und der Geschichtsfor-
sehenden Gesellschaft in den ersten Jahrzehnten des verflossenen
Jahrhunderts einer der geistig regsamsten Mittelpunkte der
Stadt geworden war. Die vornehmste Aufgabe dieses Burger-
leistes erblickte man in der Pflege der Vaterlandsliebe. Kurz
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nach feiner ©rünbung säbtte her Surgerleift bereits über 200
Atitglieber.

3m Schöße biefer ©efeltfcbaft würbe, bauptfäcbticb auf bie
Anregung bes Sirfjters 3obann Aubolf ASpß bin, ber Sefcbtuß
>gefa6t, sur Aufmunterung bes oaterlänbifcben Sinnes in ber
Sürgerfcbaft ben ©ebenftag an bie ßaupenfcblacbt roieber feftlid)
3U begeben. 3m 3abre 1818 rourbe bas geft erftmals bureb*
geführt. 3eber Seilnebmer mußte mit einem Abseieben, bem
ßaupenfreus oerfeben fein, bas mit Programm unb ben ßie*
bem, bie su bem Anlaß gefungen mürben, für 5 Saßen erhält*
lieb mar. Außerbem batten bie Atitglieber bes Surgerteiftes
einen Seitrag an bas fÇeft non 20 Saßen, bie übrigen Seil*
nebmer einen folrfjen son 25 Saßen 3U sabien, roäbrenb ber
Koftenbeitrag für Knaben 5 Saßen betrug. 3eber batte fieb mit
SAunboorrat unb Srantfame auf eigene Sedmung su oerfeben.
3m übrigen mürbe militärifcb ftrenge Sissiplin gehalten.

Sonntag morgen früh um 5 libr brach ber 3ug ooti ber
fleinen Scbanse aus auf. Sas angebliche Scbroert Aubolf oon
©rtadjs unb bie alten Sanner ber Ateßgern* unb ®erbern*.3unft,
welche, mie man bamats noeb glaubte, bie Scblacbt miterlebt
haben füllten, mürben im guge mitgefiibrt. Unter ben Klängen
ber Atarfchmufit ging es bureb ben gorft nacb bem Sramberg.
ffier fang man bie eigens sur ßaupenfeier gebiebteten unb torn*
ponierten ßieber; bier rourbe 3um erftenmal unfer „Sufft bit
mein Saterlanb", bas 3ob«nn Aubolf 2ßpß bereits im 3abre
1811 als „Saterlanbslieb für Kanoniere" in etroas anberer
gaffung herausgegeben hatte, in ber nunmehr abgeänberten,
beutigen gorm gefungen. ©s trug bamals noch ben Xitel:
„Kriegslieb für febroeiserifebe Saterlanbsoerteibiger".

Son jener ßaupenfeier oon 1818 aus bat unfer „Sufft bu
mein Saterlanb" feinen Sieges3ug als Aationalbomne über
alte ©aue bes Scbroeiserlanbes angetreten.

Aach ber Serlefung bes Scbtacbtbericbtes rourbe bie geier
am Sramberg mit einem Sanfgebet unb einem Sfaltn abge*
fcbloffen. Auf ein Srompetenfignal bin burften bie Seilnebmer
fobann fieb an bas Sersebreu ihres mitgebrachten Srouiantes
machen. Aacbmütags fanb eine sroeite geier am Stoße ber feit
bem 16. 3abrbunbert oerfebrounbenen Scblacbtfapelle ftott, bei
ber 3obann Aubolf 3Bpß bie geftrebe hielt. Abenbs sogen bie
Seitnebmer itx Anftanb unb Orbnung beim. Sas ganse geft
mar getragen oon jener bieberen unb ernften patriotifetjen 2Bür=
be, mie fie ben erften 3abr3ebnten bes 19. 3abrbunberts gatt3
befonbers eigen ift, ein fcböties Zeugnis für bie ehrliche ©rgrif*
fenbeit jener Seit für bie 3bea(e oon Saterlanb unb greibeit.

©eichen ©inbrutf biefe ßaupenfeier oon 1818 auf bie Seit*
genoffen ausübte, bas mögen einige Stellen aus einem Srief
Karl Siftor oon Sonftettens an 3obann Aubolf ©pß bes

nähern erläutern. Sonftetten, ber ehemalige ßanboogt oon
Saanen unb Apon hatte nach bem ©infall ber gransofen Sern
oerlaffeti unb lebte feit 1803 in ©enf, bas ihm su feiner sroeiten
Saterftabt rourbe. ©r roar eine ber bebeutenbften europäifeben
Serfönlicbfeiten bes ausgebenben 18. 3abrbunberts, bem er in
feiner liberal aufgeflärten ©eiftesbaltung innerlich immer oer*
bunben blieb. Sroßbem er auf bie bernifibe Aegierung nicht
gut 3U fpreeben ift, barf fein Urteil als eines ber maßgebenden
feiner Seit angefeben werben.

©r ßbreibt: „3br prächtiges geft ift gans bellenifcb. Sie
haben ba ihre feböne Soefie realifiert unb bie Stufen auf bie
©rbe gerufen, ©s lommt mir gans rounberbar oor, fo etroas
poetifebes in bem ßanb febimmern _su feben, bas id) mir fo

febtoer profaifcb benfe ©ir Schnieder füllten ®ried)en wer*
ben, unb febroeiserifebe Spiele nach Art ber griecbifdjen ein*
führen. 3br gug nad) ßaupen ift ein Anfang oon olompifcben
ober iftbmifeben Spielen. ©arum fieb nicht mit ein paar Kan*
tonen oereinigen, um ©ure gefte auf irgenb einer Elaffifcben
Stelle su oereinigen. Sa follten Seite aufgeteilt roerben, ba

tonnte man toabre tattifebe ©oolutionen machen unb bie Kriegs*
luft mit oaterlänbifcben Spielen, ßiebern unb freien Wersens*
ergießungen begeiftern. 3d) berounbere ihr ©egroeifen ber
©irte. ©as iri) bei folcben ©elegenbeiten befürchte ift bas
greffen unb Saufen, toobei Seel unb £>ers febtoeigeu. 3d) hoffe
Sie arbeiten an 3bren patriotifeben geften fort. Sie follten fieb

mit anberen Kantonen befpreeben. ßaßt uns an unferem febönen
Saterlanb arbeiten unb womöglich es oon #aß, Aeib unb un*
ebler Angft reinigen, unb uns nicht mehr mit ©efpenftern
plagen."

©ie gegenroartsnab finb biefe ©orte noch beute! llnb
troßbem, — roie oieles roas jene eblen, oaterlänbifcb gefilmten
Atänner oor mehr als 100 3ahren erfebnten, ift beute sur
Selbftoerftänblicbfeit getoorbett, roie oieles aber feiber auch
bereits in bloße gefebäftige Drgartifation unb Setriebfamfeit
ausgeartet, bem ber innere ©ehalt unb bie wahrhafte lieber*
seugungstraft fehlt, greibeit uitb Saterlanb batten bamals noch
einen gans anberen Klang unb toaren oon einem lebenbigen
©eift erfüllt, ber uns oielfacb, troß aller febönen ©orte beute
meiftens fehlt.

Bas ßaupenfeft rourbe 1819, 1824 unb 1829 roieberbolt. ©s

follte aber nicht su häufig unb baburd) gewöhnlich roerben. Sie
näcbfte geier roar bie fäfutare oon 1839, unb nach einem halben
3abrbunbert roieberum bie 550=3abrfeier oon 1889.

1939 foil ßaupeti sum 600. 3abrestag in gans großem
oaterlänbifcben Sabinen gefeiert roerben, als eine macbtoolle
Kunbgebung bes gansen Serneroolfes. £>. S.

(©irb fortgefeßt.)

©uggtöbrtrger äfli'tfferlt
3m alten Sern galt als Secbt unb Sraucb, baß berrenlofes

©ut ber hoben Dbrigfeit oerfalte, unb baß ein amtierenber
ßanboogt jeweils, als Sertreter ber Dbrigfeit auf bem ßanbe,
biefes Aecbt für fid) in Anfprud) nahm. Siefes obrigfeittidje Sor*
recht unb Srioilegium ftanb natürlich bei ben lieben unb ge*
treuen Untertanen in nicht gerabe großem Aefpeft. Saoon gab
einmal „Kropfmärti" in ben Stößen ein biibfcbes Seifpiel.

©s roar ihm an einem febönen Ataitage ein ftarfer Sienen*
febroarm sugeflogen. ©r faßte ihn unb baebte, ber ©igentümer
werbe ihn febon reflamieren. ©s fam aber niemanb ben berren*
tofen glüebtting surüefsuforbern. Aur ber geftrenge f)err ßanb*
oogt, ber ©inb oon bem Sorfatl befomtnen balte, ließ ihn burd)
einen feiner bienftbaren ©eifter aufforbern, auf ber Stelle ben

„3mp" aufs Schloß su bringen, „benn folebes ©ut gehöre ber
Aegierung, nicht ihm". Starten wurmte ber Sefebl, bod) ging

er mit bem 3mp. Sem rootle er es reifen, fagte er, paefte bas
Sietienoolf im Korbe auf ein „Säf" unb trappete Scbroarsen*
bürg su.

3m Schlöffe angeformnen, rourbe er mit ber „fiißen" ßaft
fogleicb ins Aubienssimmer befebieben. greunblid) febmunsetnb
hieß ihn ber „©näbige $err" roillfommen. ©elaffen löfte Atärti
feinen Korb mit bem Srett ab, ftellte ihn biebt oor ben £jerrn
unb fagte: „Sa hit bier jiß bä 3mp; aber br ©borb ift be mina."
Sei biefen ©orten hob er fcbnetl ben Korb oom Srett, flopfte
ben fummenben 3nha(t oor bem tfjerrn auf ben Sifd) aus unb
machte fieb mit feinem ©igentum, Korb unb Säf, aus bem

Staube.

©ie lange ber „©näbige" ber rooblberoebrten Sd)ar Au*
biens gegeben, um ihr einen Segriff oon feinem ©igentums*
recht auf fie beisubringen, bariiber fdjroeigt bie ©efebiebte.
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nach seiner Gründung zählte der Burgerleist bereits über 200
Mitglieder.

Im Schoße dieser Gesellschaft wurde, hauptsächlich auf die
Anregung des Dichters Johann Rudolf Wyß hin, der Beschluß
gefaßt, zur Aufmunterung des vaterländischen Sinnes in der
Bürgerschaft den Gedenktag an die Laupenschlacht wieder festlich

zu begehen. Im Jahre 1818 wurde das Fest erstmals durch-
geführt. Jeder Teilnehmer mußte mit einem Abzeichen, dem
Laupenkreuz versehen sein, das mit Programm und den Lie-
dern, die zu dem Anlaß gesungen wurden, für 3 Batzen erhält-
(ich war. Außerdem hatten die Mitglieder des Burgerleistes
einen Beitrag an das Fest von 2V Batzen, die übrigen Teil-
nehmer einen solchen von 25 Batzen zu zahlen, während der
Kostenbeitrag für Knaben 5 Batzen betrug. Jeder hatte sich mit
Mundvorrat und Tranksame auf eigene Rechnung zu versehen.
Im übrigen wurde militärisch strenge Disziplin gehalten.

Sonntag morgen früh um 5 Uhr brach der Zug von der
kleinen Schanze aus aus. Das angebliche Schwert Rudolf von
Erlachs und die alten Banner der Metzgern- und Gerbern-Zunft,
welche, wie man damals noch glaubte, die Schlacht miterlebt
haben sollten, wurden im Zuge mitgeftthrt. Unter den Klängen
der Marschmusik ging es durch den Forst nach dem Bramberg.
Hier sang man die eigens zur Laupenfeier gedichteten und kom-
panierten Lieder: hier wurde zum erstenmal unser „Rufst du
mein Vaterland", das Johann Rudolf Wyß bereits im Jahre
1811 als „Vaterlandslied für Kanoniere" in etwas anderer
Fassung herausgegeben hatte, in der nunmehr abgeänderten,
heutigen Form gesungen. Es trug damals noch den Titel:
„Kriegslied für schweizerische Vaterlandsverteidiger".

Von jener Laupenfeier von 1818 aus hat unser „Rufst du
mein Vaterland" seinen Siegeszug als Nationalhymne über
alle Gaue des Schweizerlandes angetreten.

Nach der Verlesung des Schlachtberichtes wurde die Feier
am Bramberg mit einem Dankgebet und einem Psalm abge-
schlössen. Auf ein Trompetensignal hin durften die Teilnehmer
sodann sich an das Verzehren ihres mitgebrachten Proviantes
machen. Nachmittags fand eine zweite Feier am Platze der seit
dem 16. Jahrhundert verschwundenen Schlachtkapelle statt, bei
der Johann Rudolf Wyß die Festrede hielt. Abends zogen die
Teilnehmer in Anstand und Ordnung heim. Das ganze Fest
war getragen von jener biederen und ernsten patriotischen Wür-
de, wie sie den ersten Jahrzehnten des 19. Jahrhunderts ganz
besonders eigen ist, ein schönes Zeugnis für die ehrliche Ergrif-
fenheit jener Zeit für die Ideale von Vaterland und Freiheit.

Welchen Eindruck diese Laupenfeier von 1818 auf die Zeit-
genossen ausübte, das mögen einige Stellen aus einem Brief
Karl Viktor von Bonstettens an Johann Rudolf Wyß des

nähern erläutern. Bonstetten, der ehemalige Landvogt von
Saanen und Nyon hatte nach dem Einfall der Franzosen Bern
verlassen und lebte seit 1803 in Genf, das ihm zu seiner zweiten
Vaterstadt wurde. Er war eine der bedeutendsten europäischen
Persönlichkeiten des ausgehenden 18. Jahrhunderts, dem er in
seiner liberal aufgeklärten Geisteshaltung innerlich immer ver-
bunden blieb. Trotzdem er auf die bernische Regierung nicht
gut zu sprechen ist, darf sein Urteil als eines der maßgebensten
seiner Zeit angesehen werden.

Er schreibt: „Ihr prächtiges Fest ist ganz hellenisch. Sie
haben da ihre schöne Poesie realisiert und die Musen aus die
Erde gerufen. Es kommt mir ganz wunderbar vor, so etwas
poetisches in dem Land schimmern zu sehen, das ich mir so

schwer prosaisch denke Wir Schweizer sollten Griechen wer-
den, und schweizerische Spiele nach Art der griechischen ein-
führen. Ihr Zug nach Laupen ist ein Ansang von olympischen
oder isthmischen Spielen. Warum sich nicht mit ein paar Kan-
tonen vereinigen, um Eure Feste auf irgend einer klassischen

Stelle zu vereinigen. Da sollten Zelte aufgestellt werden, da

könnte man wahre taktische Evolutionen machen und die Kriegs-
lust mit vaterländischen Spielen, Liedern und freien Herzens-
ergießungen begeistern. Ich bewundere ihr Wegweisen der
Wirte. Was ich bei solchen Gelegenheiten befürchte ist das
Fressen und Saufen, wobei Seel und Herz schweigen. Ich hoffe
Sie arbeiten an Ihren patriotischen Festen fort. Sie sollten sich

mit anderen Kantonen besprechen. Laßt uns an unserem schönen

Vaterland arbeiten und womöglich es von Haß, Neid und un-
edler Angst reinigen, und uns nicht mehr mit Gespenstern
plagen."

Wie gegenwartsnah sind diese Worte noch heute! Und
trotzdem, — wie vieles was jene edlen, vaterländisch gesinnten
Männer vor mehr als 100 Iahren ersehnten, ist heute zur
Selbstverständlichkeit geworden, wie vieles aber leider auch
bereits in bloße geschäftige Organisation und Betriebsamkeit
ausgeartet, dem der innere Gehalt und die wahrhafte Ueber-
zeugungskraft fehlt. Freiheit und Vaterland hatten damals noch
einen ganz anderen Klang und waren von einem lebendigen
Geist erfüllt, der uns vielfach, trotz aller schönen Worte heute
meistens fehlt.

Das Laupenfest wurde 1819, 1824 und 1829 wiederholt. Es
sollte aber nicht zu häufig und dadurch gewöhnlich werden. Die
nächste Feier war die säkulare von 1839, und nach einem halben
Jahrhundert wiederum die 550-Iahrfeier von 1889.

1939 soll Laupen zum 600. Jahrestag in ganz großem
vaterländischen Rahmen gefeiert werden, als eine machtvolle
Kundgebung des ganzen Bernervolkes. H.S.

(Wird sortgesetzt.)

Guggisbärger Müfterli
Im alten Bern galt als Recht und Brauch, daß herrenloses

Gut der hohen Obrigkeit verfalle, und daß ein amtierender
Landvogt jeweils, als Vertreter der Obrigkeit auf dem Lande,
dieses Recht für sich in Anspruch nahm. Dieses obrigkeitliche Vor-
recht und Privilegium stand natürlich bei den lieben und ge-
treuen Untertanen in nicht gerade großem Respekt. Davon gab
einmal „Kropfmärti" in den Stößen ein hübsches Beispiel.

Es war ihm an einem schönen Maitage ein starker Bienen-
schwärm zugeflogen. Er faßte ihn und dachte, der Eigentümer
werde ihn schon reklamieren. Es kam aber niemand den Herren-
losen Flüchtling zurückzufordern. Nur der gestrenge Herr Land-
vogt, der Wind von dem Vorfall bekommen hatte, ließ ihn durch
einen seiner dienstbaren Geister auffordern, auf der Stelle den

„Imp" aufs Schloß zu bringen, „denn solches Gut gehöre der
Regierung, nicht ihm". Märten wurmte der Befehl, doch ging

er mit dem Imp. Dem wolle er es reisen, sagte er, packte das

Bienenvolk im Korbe auf ein „Räf" und trappete Schwarzen-
bürg zu.

Im Schlosse angekommen, wurde er mit der „süßen" Last
sogleich ins Audienzzimmer beschieden. Freundlich schmunzelnd
hieß ihn der „Gnädige Herr" willkommen. Gelassen löste Märti
seinen Korb mit dem Brett ab, stellte ihn dicht vor den Herrn
und sagte: „Da Hit dier sitz dä Imp: aber dr Chord ist de mina."
Bei diesen Worten hob er schnell den Korb vom Brett, klopfte
den summenden Inhalt vor dem Herrn auf den Tisch aus und
machte sich mit seinem Eigentum, Korb und Räf, aus dem

Staube.
Wie lange der „Gnädige" der wohlbewehrten Schar Au-

dienz gegeben, um ihr einen Begriff von seinem Eigentums-
recht auf sie beizubringen, darüber schweigt die Geschichte.


	Das Laupenjahr 1939

